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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonntag den 18. Juni I848.
Hierzu eine Beilage.
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Verzeichnißder in
der Sitzung der Stadtverordneten

am 19. Junt c. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Erhöhung des Etatstitels für Jnventarienſtücke.
2) Genehmigung eines Abkommens mit dem Amtmann San-

der wegen der Eiſenbahn Expropriationsgelder.
3) Anderweiter Antrag wegen Verpachtung der Freiimfelder

Gärtnerhäuſer.
4) Antrag auf Wegfall des Brückgeldes an der Eliſenbrücke.
5) Antrag im Betreff der theilweiſen Erweiterung des Wo-

chenblatts.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 17. Juni. Jn den vorausge-

gangenen Artikeln ſind die einfachſten Grundlagen des Staats-
kredits angegeben worden. Sie ſind in den folgenden unab-
aänderlichen Grundſätzen enthalten: 1) die maßigen Auflagen
nur zu den gewöhnlichen Ausgaben zu verwenden 2) die
außerordentlichen Bedürfniſſe nur durch Anleihen zu decken
3) die Anleihen mit der Entrichtung immerwahrender Zinſen
ohne Wiedererſtattung des Kapitals abzuſchließen; 4) den
Staatswechſeln einen freien und zweckmaßigen Verkehr zu
verſchaffen, und 5) eine Tilgungskaſſe mit hinlänglichem Ka-
pital zur Bezahlung der Zinſen, zur beſtandigen Einloöſung
eines Theiles der Wechſel und zur Aufrechthaltung des Kur-
ſes der ganzen Maſſe der Staatspapiere einzurichten. Das
Wichtigſte iſt aber unter allen dieſen einfachen Grundſatzen,
daß die Schuld im Staatskredit nicht bezahlt, ſondern daß
ſie eingeloöſt wird. Wie unterſcheidet ſich eine einzuloſende
von einer zu zahlenden Schuld

Bei der zu zahlenden Schuld zieht jeder Zahlungs
termin des Kapitals große Schwankungen und Vermogens-
erſchutterungen nach ſich. Wird die Zahlung wirklich geleiſtet,
dann verandern die großen Kapitalien, die dadurch in den
Verkehr zuruückfließen plötzlich den Werth aller Sachen und
geben allen Handelsumſatzen eine ſo gewaltſame Richtung,
daß gefährliche Rückwirkungen nicht ausbleiben koönnen.
Wird die Zahlung nicht geleiſtet, dann wird der Verkehr der
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Jnduſtrie gehemmt und der geſellſchaftliche Körper ſieht ſich
allen Schrecken der Jnſolvenz preisgegeben. Dagegen bringt
die einzulöſende Schuld die zur Einlöſung angewandten
Summen in die Hande derjenigen Leute, die im Voraus
wiſſen, wie ſie das Baarkapital anwenden werden. Die ein-
loöſenden, d. h. tilgenden Summen uberſchwemmen nicht plotz
lich alle offentlichen Markte, ſondern treten nach und nach
täglich und in Bruchtheilen in den Verkehr und zerfallen un-
gezwungen in ſo viel Kapitalien, als der Ackerbau, die Fa
brikation, der Handel es verlangen. Die Bezahlung des Ka-
pitals zu beſtimmten Friſten iſt blind wie eine Auflage, ſie
fallt oft auf Darleiher, welche die Bezahlung weder wun-
ſchen noch ſuchen. Die Ausloſung dagegen loöſt nur die Wech-
ſel aus, welche Kapital ſuchen ſie kommt den Antraägen der
Kaäufer zuvor und halt den Kurs der Papiere aufrecht.

Mit dem Kredit ſteht das Finanzweſen des Staates im
engſten Verbande. Beide ſind unzertrennlich. Alle Theile
der Finanzverwaltung erhalten ihre unerläßliche Ordnung nur
erſt durch das Staatskreditſyſtem. Wenn alle Hoffnungen
der Regierung in den Zeiten der Gefahr von den Anleihe-
kapitalien abhaängen, wenn die Befaähigung Anleihen zu ma-
chen, ſich auf die Verbindlichkeit gruundet, immerwahrende
Zinſen zu zahlen, wenn die geringſte Unregelmäßigkeit in der
Bezahlung dieſer Zinſen das ganze Gebaäude des Kredits er
ſchuüttern, alle Mittel zum Gedeihen eines Volkes vernichten
und die ganze Macht des geſammten Staates in Gefahr brin-
gen kann, ſo wird die Einrichtung des Finanzweſens der erſte
Gegenſtand aller Anſtrengungen und aller Sorgfalt der Re-
gierung. Die Gegenwart, ihren Bewegungen auf den Grund
geſehen, kann als Beſtatigung dieſer Wahrheit dienen. Das
Syſtem des Kredits und der Auflagen gehören zu einander
wie die zwei Linien, ohne welche der Winkel unmoglich iſt.
Die immerwahrenden Zinſen fordern einen Theil der Staats-
einkunfte. Die erſte Bedingung dieſer Einkunfte iſt die durch
wohlbedachte Auflagen gegebene Sicherheit. Jede Auflage
hängt aber vom Charakter des Abgabenſyſtems, dieſes von
dem Nationalreichthum, von den Fortſchritten der Jnduſtrie,
von der Wohlfahrt der ganzen Geſellſchaft ab. Auf dieſe
Weiſe erzeugt die Nothwendigkeit der Anleihen Gewiſſenhaf-



tigkeit in den Mitteln, Mäßigkeit in den Forderungen, Recht
lichkeit in dem Verkehr und Ordnung in allen Zweigen der
Finanzverwaltung. Iſt daher ein gutes Abgabenſyſtem die
erſte Grundlage des Staatskredits, ſo iſt der Staatskredit
die Urſache, das Syſtem der Auflagen in Ordnung zu bringen.

Zur Begrundung deſſen, was wir ſpater anzuführen ge
denken, iſt es zweckmäßig, einige Worte über den weitern
Einfluß des Staatskredits auf die Befeſtigung der wirth-
ſchaftlichen Organiſation und der finanziellen Ordnung zu äu
ßern. Die Anwendung des Staatskredits iſt das ſicherſte
Mittel, den Geiſt politiſcher Umgeſtaltungen zum Heile des
Vaterlandes zu leiten. Den Völkern und den Regierungen
droht die großte Gefahr, wenn das Streben nach innerer
Umgeſtaltung mit der Einführung der ökonomiſchen Reform
zuſammentrifft oder ihr zuvor eilt. Faängt aber die innere
Umgeſtaltung an, ſich erſt dann zu entwickeln, wenn die
wirthſchaftliche Revolution ſich ganz vollendet hat, ſo ver
ſchwindet alle Gefahr, und Ordnung, Ruhe und naturgemäße
Entwickelung begleiten alle neuen Einrichtungen und alle
Fortſchritte der Aufklärung und der nationalen Freiheit.
Der Staatskredit in der Weiſe ausgebildet, wie wir es
nur kurz angedeutet haben, hat daher eine tiefe politiſche
Bedeutung. Er iſt der Gewahrleiſter der politiſchen Umge-
ſtaltung und der maächtigſte Foörderer der politiſchen Freiheit.
Alles was einer ſchwachen und nothleidenden Regierung ſchwer
und gefährlich wird, iſt fur die ſtarke und reiche leicht und
ſicher. Alle Urſachen der Unzufriedenheit ſind abgeſchnitten.
Die Mäßigkeit der Auflagen, der Ueberfluß der Kapitalien,
die Ermunterungen des Gewerbfleißes und des Handels, die
Befoörderung der Landwirthſchaft, die Unterſtützung der Wiſ-
ſenſchaft und Kunſt, der Schutz der Rechte und der Ehre der
Nation wider die Krankungen des Uebermuthes und wider
die Anſchlage des Ehrgeizes, die Aufrechthaltung der geſetz
lichen Autorität gegen die Uebergriffe irregeleiteter Parteien,
die Sicherung der perſönlichen Freiheit und ſtaatsbürgerlichen
Rechtsgleichheit, die Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt,
die Unantaſtbarkeit des Eigenthums und die heilſame Entwicke-
lung einer wahrhaft nationalen Volkserziehung alles dies
ſind Folgen des Staatsreichthums und die Fruüchte des ach
ten Staatskredits, welche nicht blos die nothwendigen Staats
bedurfniſſe, ſondern ſelbſt den Nationalſtolz befriedigen. Der
Staatskredit, als die Unterlage eines geſunden Finanzweſens
und als die Bedingung des Staatsreichthums, giebt die Mög-
lichkeit, Verdienſte freigebig zu belohnen, große Arbeiten und
Bauten zu unternehmen, wichtige Anſtalten zu grunden, die
Arbeitskrafte des Volks nutzlich zu beſchaftigen, unſittliche
und ſchwere Abgaben abzuſchaffen und zu erleichtern und der
Gerechtigkeitspflege ihre Würde zu erhalten, die Regierung
zu Maßigkeit und Vorſicht zu zwingen und in den wichtig
ſten Beziehungen der Staatsbürger zur Staatsgewalt und
der Gewalt zu den Staatsbürgern die unentbehrliche Wech-
ſelſeitigkeit und einen höhern Grad von Jnnigkeit und Frei-
heit zu begrunden.

Berlin, d. 15. Juni. (Pr. St. -Anz.) Der Herr Fi
nanz Miniſter hat nachſtehende Verfügung an die Konigli-
chen Regierungen erlaſſen, um in Betreff der Domainen-
Einſaſſen moöglichſt bald die Streitigkeiten zu beendigen,
welche die jetzige Laudemial- Geſetzgebung hervorruft:

Die Laudemien und ſonſtigen Beſitzveränderungs Abgaben ſind
in vielen Landestheilen eine Quelle zahlreicher Prozeſſe geworden.
Die Spruchbehörden haben die verſchiedenſten Anſichten über dieſen
Gegenſtand; in keiner Rechtsmaterie herrſcht eine ſo große Unſicher
heit und Ungleichheit in dem Erfolge der Prozeſſe und Abloöſungen,
wie bei den Laudemien. Das Gouvernement richtet bei der jetzigen
Reviſion der Agrikultur und Abloöſungs Geſetze ſeine Aufmerkſam-

keit vorzugsweiſe ahin, Zuſtande ein Ende zu iſen die
zweifelhaften Prozeſſe zu beſeitigen und durch billige Ablöſung den
Grundbeſitz von dieſen läſtigen Abgaben zu befreien. Ein GeſetzEnt
wurf darüber wird vorbereitet. Bis dahin, daß dieſer Entwurf Ge

3f erlangen kann, muß die Domainen Verwaltung in Rück
icht auf die dem Fiskus zuſtehenden Beſitzveränderungs Abgaben Be

dacht nehmen den Streitigkeiten vorzubeugen, welche aus der fort
währenden Anwendung der bisherigen Grundſätze auf die vorkommen
den Beſitzveranderungsfälle ſich ergeben. Da nun die Provocation
auf Ablöſung nach richtiger Auslegung der Geſetze die Wirkung hat,
daß von den Beſitzveraänderungen, welche nach Mittheilung des Ab-
löſungs Antrages an den Pflichtigen eintreten, keine Laudemien mehr
en werden, ſo wird die Königliche Regierung hiermit ange
wieſen,

ſofort gegen, alle Grundbeſitzer Jhres Bezirks, welche dem Fiskus
zu Beſitzveranderungs Abgaben verpflichtet ſind, auf Ablöſung der
Laudemien, Markgroſchen, Verreichsgebuhren, Annahmegelder, Auf
fahrtsgelder, Weinkaäufe, Gewinngelder und aller ſonſtigen Beſitz
veränderungs Abgaben bei der ordentlichen AuseinanderſetzungsBe-
hörde zu provoziren.

Dabei iſt zu erklaren, daß Fiskus die Provocation nur anbringt, um
bei Wahrung ſeines Rechtes den mit Einziehung der Laudemien ver
bundenen fortwährenden Verwickelungen ſchon jetzt ein Ende zu ma
chen, und daß Fiskus darin willigt, daß die Grundſätze des zu er
wartenden milderen Geſetzes auf die anhängigen Abloöſungen künftig
angewendet werden. Dagegen entſpricht es aber auch dem Rechte
und der Billigkeit, daß bis zum Erſcheinen des neuen Geſetzes, wel
ches alle bisherigen Mißverhaltniſſe angemeſſen rezuliren ſoll, dem
in einzelnen Landestheilen bis zum Mißbrauche ausgedehnten, haäufig
von Spekulanten betriebenen Zurückfordern der im guten Glauben
gezahlten Laudemien fortan ernſtlich entgegengetreten wird. Die Kö
nigliche Regierung hat daher die Erſtattung ſolcher vermeintlich ohne
Rechtsgrund zur Staatskaſſe gezahlten Beſitzveränderungs Abgaben
gänzlich abzulehnen und die Reklamanten in jedem alle zum Rechts
wege zu verweiſen. Berlin, den 13. Juni 1848. Der FinanzMini-
ſter Hanſemann.

An die Königlichen Regierungen, mit Ausnahme
derer zu Stralfund, Köln, Aachen und Trier.

Berlin, d. 16. Juni. (Sp. Z.) Wir haben vorgeſtern eine
furchtbare Nacht erlebt. Die Anzeichen der unruhigen Be
wegungen welche ſich ſchon am Tage kundgaben, ließen
Schlimmes beſorgen. Geſtern Abend ereignete ſich, wie wir
bereits geſtern gemeldet, im Kaſtanienwalde der tief zu be
klagende Unfall, daß, in Folge eines Zuſammenſtoßes, die
erſte Compagnie der Burgerwehr Feuer gab und Perſonen
verwundete und toödtete. Bei dem Anblick des vergoſſenen
Blutes entflammte ſich die auf das Hochſte geſteigerte Wuth
der dicht geſchaarten Maſſen, und ein tobender Racheſchret
durchbebte dieſelben, welche ohnehin noch, durch Reden
und Kundgebungen aller Art aufgeſtachelt, zu beklagens
werthen Ausſchreitungen ſich hinkeißen ließen. Mit in Blut
getauchten, an Stangen befeſtigten Tüchern wurden die
Maſſen immer auf das Neue aufgeregt. Das einfache Ge
rucht, daß der Major und Beirather in dem Stabe der
Bürgerwehr, S. A. Benda, den Befehl zum Feuern ge-
geben, reichte hin, ihm den Unwillen zuzuziehen, welcher
ſich durch Einwerfen der Fenſter an ſeinem Hauſe bekun
dete. Spater hieß es, daß es ſich dabei um eine Namens-
verwechslung handele! Mit Windeseile durchlief die
Nachricht von dem thätlichen Einſchreiten der Burgerwehr
die Stadt. Um 8 Uhr bemerkte man an den Mittelpunk-
ten, dem Schloßplatze und neuen Markt ein ängſtliches Ren
nen und Zuſammenlaufen man flüchtete in die Wohnungen.
Läden und Werkſtätten wurden geſchloſſen und andererſeits
eilte eine große Menge Menſchen nach dem Zeughauſe und
dem Kaſtanienwalde. Mittlerweile zogen aber ganze Com-
pagnieen Bürgerwehr, in voller Auflöſung, nach ihren Be
zirken zuruck, und die bedrohten Punkte, namentlich das
Zeughaus, ſchienen vom Schutze entblößt. Einzelnen Wehr
männern wurden die Gewehre abgenommen, anderen gebo
ten, die Bajonnette abzunehmen, eine Anzahl Burgerweh
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ren heftete weiße Tucher und Streifen an ihr Gewehr, zum
Zeichen des Friedens und zur Bekundung, daß ſie nicht
ſchießen wurden. Von halb 10 Uhr ab war der Eingang
zum Zeughauſe, nach der Mollersgaſſe hin von der Bur
gerwehr des 4. Bezirks noch beſett, wurde aber alsbald
von dem Handwerkerverein abgelöſt. Jnzwiſchen hatten ſich
die Maſſen in dem Kaſtanienwalde dichter angehäuft und
ruckten gegen das Zeughaus, deſſen äußere Beſatzung nicht
mehr ausreichte. Man ſchrie fortdauernd nach dem Ab-
zuge des Militärs aus dem Zeughauſe, und ein anhalten-
des wirres Getoööſe ſchallte weit hin. Abgeordnete aus der
Bürgerſchaft hatten ſich ſchon bald nach dem Feuern der
Bürgerwehr zu dem Miniſterpräſidenten und dem Miniſter
des Jnnern begeben, welche Beide ihr großes Bedauern
uüber das Vorgefallene ausſprachen. Als das Toben
in der Nähe des Zeughauſes wuchs, begab ſich ein Docent
der Univerſität mit zwei Studirenden zu dem einſtweiligen
Commandeur der Buürgerwehr und erwirkten die Anwei-
ſung, daß das bewaffnete Studenten- und Handwerker-
Verein Corps das Zeughaus mit beſetzen und das Militär
abziehen ſolle. Die Befehle der Kriegsverwaltung ſollen
auch gleichlautend gegeben und der Director im KriegsMi-
niſterium, Oberſt Lieutenant Fiſcher, ſich perſönlich an Ort
und Stelle verfugt haben, um Betreffs der bewaffneten
Studirenden und Handwerker Vorkehrung zu treffen. Die
Verwirrung war indeß allgemein. Der Major Bleſſon ver
ſprach die Einleitung der ſtrengſten Unterſuchung wegen des
Seitens der Burgerwehr vorgenommenen Feuerns und ſuchte
wegen etwaiger Ueberfälle zu beruhigen. Auf der anderen
Seite wurde das Volk in anderem Sinne angeredet. Plotz
lich es war gegen 11 Uhr leuchteten Pechfackeln im
Kaſtanienwalde: es waren Perſonen nach den nachtlichen
Feuerwachen gegangen und hatten ſich dort dieſelben geholt.

Furchtbare Schläge wurden gegen die Thüren des Zeug-
hauſes gefuhrt, die Scheiben klirrten, ein dumpſes Droh-
nen, wie des fernen Kanonendonners, hallte von den An-
griffen auf die Thuren wieder, und gar oft walzten ſich die
Maſſen, in der Meinung, es wurde geſchoſſen, eiligſt fort.
Endlich war der gewaltſame Einbruch in das Zeughaus
vollendet, und es begann eine allgemeine Waffenplünderung,
wobei ſogar koſtbare Armaturſtuücke nicht geſchont wurden.
Vorher ſchon waren Kiſten mit Spitzkugeln erbrochen und
verſchleudert worden. Männer hatten Mützen und Taſchen
damit gefüllt, ja auf den Straßen rollten die Kugeln wie
Splelwerk umher. Große ſchwere Barren Blei wurden
hinausgeſchleppt. Die aus 250 Mann des 24. Jnf.Reg.
beſtehende Beſatzung zog, man weiß nicht auf weſſen Wei
ſung, unter Führung ihres Hauptmanns aus dem Zeug-
hauſe ab. So wüthete die Plünderung bis 112/, Uhr, wo,
unter Trommelſchlag, Soldaten im Schnellſchritt anruückten,
den Platz ſäuberten und im Verein mit Burgerwehren das
Zeughaus beſetzten. Burgerwehren gelang es auch, hie und
da noch Waffenſtucke abzunehmen, während geſtern früh
vielfach Gewehre, Säbel, Buchſen, Piſtolen u. ſ. w. zu
ruckgeliefert wurden. Wiahrend dieſer Vorgänge am
und vor dem Zeughauſe wurden in der Stadt Waffenläden
erbrochen und ihrer Beſtände entleert. Die Waffenvor-
räthe des Königsſtädtiſchen Theaters wurden insgeſammt
weggenommen, auch die Bewahrungsräume des k. Theaters
(Franzooöſiſcheſtr.) wurden heimgeſucht. Die Waffenvorräthe
des Schauſpielhauſes zu erlangen, wozu ebenfalls der Ver
ſuch gemacht wurde, war vergebens dreimal wurden die
Anruückenden von der Burgerwehr zuruückgetrieben. Dabei
erhoben ſich Barrikaden, deren eine in der Landsber-

gerſtraße beſonders feſt und hoch erbaut war auch an der
Markzrafenſtraße und anderen Orten erhoben ſich Barrika
den. Gegen Morgen, etwa um 4 Uhr, verloren ſich die
Maſſen und die heranziehenden Burgerwehren fanden nichts
mehr zu thun. Der Staats-Anwalt des Criminalge
richts, Hr. Temme, hat ſofort die ſtrengſte Unterſuchung
der Vorfalle einleiten und auch bereits Verhaftungen vor
nehmen laſſen der Miniſter Präſident in der Nationalver
ſammlung die Anordnungen mitgetheilt, welche die Regie
rung zur künftigen Erhaltung der Ordnung getroffen.

Mittelſt Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom
15. d. ſind die beiden Bataillone des 20ſten LandwehrRe-
giments hierſelbſt, und das hieſige GardeLandwehr-Batail
lon einberufen, um in Verbindung mit der Burgerwehr zur
Aufrechthaltung der Ordnung zu wirken.

d. 14. Juni. Nach Briefen aus Ko-
penhagen vom 12. Juni iſt, in Folge der von England per
Dampfboot Rob Roy“ eingetroffenen Depeſchen in den
Truppenſendungen von Schweden nach den däniſchen Jn-
ſeln ein Stillſtand eingetreten; auch wollte man in Kopen
hagen unterrichtet ſein, daß eine friedliche Wendung einge-
treten ſei, welche durch die Unterhandlungen in London her
beigefuührt worden. Jedoch wollte man zugleich wiſſen, daß
noch von ruſſiſcher Seite entzegengeſetzte Einfluſſe die Sache

verzögerten. B.H.)Flensburg, d. 11. Juni. Vom Kriegsſchauplatze in
den letzten Tagen nichts Neues. General Wrangel mit dem
Generalſtab iſt hier. Die Truppen haben wohl im Weſentlichen
dieſelbe Stellung behalten, nur die Vorpoſten ſind weiter
vorwärts geſchoben ſo daß jetzt auch Apenrade von unſerer
Seite beſetzt iſt; das v. d. Tann'ſche Freicorps iſt auch da.

Die Poſition im Sundewittſchen ſollen die Danen auf-
gegeben, auch die Verſchanzungen dort ſammt dem Brucken-
kopf zerſtort und ſich nach Alſen zuruckgezogen haben.
Rendsburg, d. 13. Juni. Ein beurlaubter Freiwil-

liger vom Tann'ſchen Corps erzählt uns, daß die ſchleswig-
holſteiniſchen Truppen, 1400 Mann ſtark mit zwei Geſchutzen,
bereits Hadersleben beſetzt gehabt, ſich indeß vor einer be
deutend überlegenen Macht der Danen bis nach Hoptrup zu-
rückgezogen haben. Hier iſt am 11. d. Abends das Tann'
ſche Freicorps mit einer Starke von 900 Mann der bis-
her in Cappeln ſtationirte Aldoſſer hat ſich nämlich mit dem
ſelben vereinigt zu ihnen geſtoßen, um am folgenden Mor
gen den Feind anzugreifen und Hadersleben zu befreien. Bei
Abreiſe des Berichterſtatters am Morgen des 12. d. waren
die Vorpoſten im Gefecht. Heute iſt hier eine hannover-
ſche Batterie von 6 Kanonen und 2 Haubitzen eingeruckt.

Rendsburg, d. 14. Juni. Die SchleswigHolſtei
niſche Zeitung enthält folgende Bekanntmachung der
proviſoriſchen Regierung

Nachdem in der letztern Zeit wieder mehrfache Treffen mit den Dä
nen ſtattgefunden hat ſich ſofort eine Anzahl von Freiwilligen aus
den verſchiedenen Theilen Deutſchlands von neuem erboten, den Herzog
thümern in dieſem Kampfe zu Hülfe zu eilen. Die proviſoriſche Regie
rung erkennt mit Dankbarkeit die Hingebung und den Patriotismus an,
welcher ſich in dieſer von neuem gezeigten Bereitwilligkeit kundgiebt, für
ein bedrohtes deutſches Land ſofort im Augenblicke der Gefahr die Waf
fen zu ergreifen. Die proviſoriſche Regierung hat ſich indeſſen als ver
pflichtet anſehen müſſen es zur öffentlichen Kunde zu bringen, daß die
Gründe, welche die Bekanntmachungen vom 19. und 21. April d. J.,
nach welchen die fernere Annahme von Freiwilligen zur Zeit unthunlich
iſt, veranlaßt haben, auch jetzt noch fortdauern, und daß demnach Die-
jenigen welche ſich dennoch zum Eintritt in die Freicorps melden ſoll-
ten nicht werden angenommen werden können, auch keine freie Beför
derung zu gewärtigen haben. Rendsburg am 13. Jun. 1848. Die
proviſoriſche Regierung. Beſeler. F. Reventlou. M. T. Schmidt
Th. Olshauſen. Lüders.
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Stuttgart, d. 12. er Der hieſige Beobachter
berichtet: Der Name Hecker geht gegenwärtig wie ein
Geiſt unter der Bevölkerung umher. Auf der Straße, im
Eiſenbahnwagen im Omnibus wird auf irgend Jemanden
mit der Behauptung gedeutet: Der Mann dort mit dem
Barte iſt der Hecker.“ Vorgeſtern nahm ein ſolcher wäh
rend der Fahrt nach Goöppingen die ihm dargebrachten Hul-
digungen auf, wenigſtens ohne ſie abzulehnen. Aus Furcht
vor etwanigen Unruhen wurde geſtern Nachmittag das erſte
Bataillon der Burgerwehr aufs Piquet geſtellt. Den Mit
gliedern des Bataillons ward anbefohlen, den Tag uüber
die Stadt nicht zu verlaſſen und faſt die ganze Nacht
wurde patrouillirt. Doch blieb Alles ruhig. Nur in der
neuen Kaſerne bemerkte man unter den Soldaten einige
unruhige Bewegung. Dieſelben ſcheinen daruber erbittert
geweſen zu ſein, daß ſie ebenfalls die Stadt nicht verlaſſen
durften. Nicht nur weigerten ſich mehrere „anzutreten,
ſondern man hörte auch aus den Fenſtern der Kaſerne von
Soldaten deſſelben 6. Regiments deſſen muſterhafte Hal-
tung im badiſchen Oberlande ſo ſehr geruhmt wird, wie
derholt die lauten Rufe: Es lebe der Hecker Hecker
ſoll leben! Der Kaſernenhof wurde geſchloſſen und man
ſah Offiziere und Feldjäger unruhig hin und wieder gehen.
Schon den Tag über hatte man hoören können, daß einzelne
Soldaten in gleichem Sinne in den Wirthshauſern ſich aus
ſprachen. Es iſt 7 Uhr Abends und Alles befindet ſich
in fieberiſcher Spannung. Um 8 Uhr ſoll es losgehen! Aber
was ſoll losgehen, wer will losgehen und zu welchem Zwe-
cke ſoll es losgehen? Dieſe Fragen weiß ſich kein Menſch
zu beantworten. Geſtern Abend verweigerte das 6. Regi
ment den Gehorſam, ließ Hecker hochleben und jagte ſei-
nen Oberſten zur Kaſerne hinaus. Giebt es heute etwas,
ſo kann die Regierung kaum auf die Truppen rechnen. Un-
begreiflich iſt es, daß man bei dieſer Aufregung der Gemu-
ther morgen fruh zwei Mörder in Kannſtadt hinrichtet,
und zwar trotz und gegen eingelaufene Bittſchriften.

Stuttgart, d. 13. Juni. Vormittags 9 Uhr). Die
Nacht verlief ohne Störung, doch ſchrie man bis zum
lichten Morgen: Es lebe Hecker! Es lebe die Republik!

Was übrigens vorauszuſehen war, iſt geſchehen. Jn
Kannſtatt ſind Unordnungen ausgebrochen. Schon die
auf heute feſtgeſetzte Enthauptung zweier Verurtheilten hatte
die erhitzten Gemüther noch mehr aufgeregt, während die
anſcheinende Nichtberuckſichtigung der Petition um Aufhe-
bung des Todesurtels die Gährung ſteigerte. Heute Mor
gen 5 Uhr ſammelten ſich nun große Maſſen des Volks am
Richtplatz, und bald war das Schaffott zertrummert und
ſchwamm in einzelnen Balken und Brettern auf den Fluthen
des. Neckars hinab. Jetzt kam auch die Begnadigung. Al-
lein die Menſchen und die Aufregung ſind da.
ruckt ein Bataillon des 4. Regiments nach Kannſtatt aus,
und die Burger treten unter die Waffen.
einem Bericht im Nuürnberger Correſpondenten wäre die
Aufregung gerade umgekehrt deshalb entſtanden, weil kurz
vor der erwarteten Hinrichtung, zu welcher ſchon viele
Menſchen herbelgeſtromt waren, ein Aufſchub der Execution
verfügt worden ſei.)

Frankreich.
Paris d. 13. Juni. Die geſtrige Discuſſion in der

Kammer hat die Aufregung unter dem Volke nur geſteigert,
und ſie nimmt heute bereits einen bedenklichen Charakter an.
Das Volk begreift durchaus nicht, daß Louis Napoleon der
Republik gefahrlich ſein kounnte, und verlangt, daß man ein

Soeben

(F. J.) (Nach
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Geſetz aufhebe, das nur die im Gefolge der Fremden zuruück
gekehrten Bourbonen erlaſſen haben. Geſtern wurde dieſe
Frage faſt unter dem ganzen freien Himmel von Paris ſehr
lebhaft erörtert. Vor der Kammer, welche die ganze Nacht
hindurch eine bedeutende Truppenmacht in ihrem Schooße
barg, waren die Maſſen bis 9 Uhr gelagert und ſchrieen aus
vollem Halſe: „Es lebe der Kaiſer Louis Napoleon!“ Ein
Officier der Nationalgarde, der um 5 Uhr blos gerufen hatte:
„„Es lebe Louis Napoleon!“ ward von ſeinen Cameraden ge
packt und ſogleich verhaftet, nebenbei mißhandelt. Gegen 8
Uhr marſchirte die Nationalgarde durch die Rue Rivoli zuruck,
ihren Commandanten an der Spitze. Heute iſt die Kammer
mit einer ſtaärkeren Truppenmacht als je umgeben. Der ganze
Eintrachtsplatz wimmelt von Arbeitern in Blouſen; die Tuile
rieen ſind geſchloſſen, und in der Rue St. Honoré und Rivoli
wurden die Läden geſperrt. Um 4 Uhr ward ein Wagen in
der Rue d'Alger umgeworfen, Stangen aus den Laden geriſſen
und damit eine Barricade errichtet. Wenn die Sache ſo fort
geht, dürfte der Abend nicht ohne Blutvergießen enden.
Nicht nur die Kammer, ſondern auch das Rathhaus, alle Mai
rieen das Luxembourg und die Borſe waren die Nacht hin
durch von bedeutender Truppenmacht bewacht.

Paris den 13. Juni. Am Schluſſe der geſtrigen
Sitzung der National Verſammlung wurde der Decretent-
wurf, welcher der vollziehenden Commiſſion monatlich 100,000
Fr. fur Bureaukoſten und ſonſtige Ausgaben bewilligt, mit
569 gegen 112 Stimmen angenommen und ſomit der vollzie-
henden Commiſſion das beanſpruchte Vertrauensvotum mit
ungeheurer Majorität bewilligt. Hr. J. Favre berichtete
im Namen des 16. Bureau's uber die im Depart. Charente
Jnferieure erfolgte Wahl Louis Bonaparte's zum Volksver
treter. Er erklarte, daß die Wahl formell durchaus nicht an
zufechten ſei daß jedoch die nöthigen Belege über Alter und
Nationalitaät des Gewaäahlten nicht beigebracht ſeien. Nach
einer langen Erörterung über die Frage, in wie weit es nach
den bisherigen Beſchluüſſen der Verſammlung und nach Zulaſ-
ſung anderer Mitglieder der Familie Bonaparte zulaäſſig oder
angemeſſen ſei, L. Bonaparte in eine Ausnahmſtellung zu
verſetzen, beantragte Hr. Favre zum Schluſſe, daß L. Bona-
parte, vorausgeſetzt, daß er die noöthigen Belege hinſichtlich
ſeines Alters und ſeiner Nationalitat beibringe, als Volksver
treter zugelaſſen werden ſolle. Eine lebhafte Aufregung folgte
dieſem Antrage. Der Praſident lud die Vertreter der andern
Bureaux ein, über die nämliche Wahl ihre Berichte zu er
ſtatten. Hr. Buchez kundigte Namens des 10. Bureau's an,
daß er einen Antrag zu ſtellen habe, welcher jenem von Favre
gerade entgegengeſetzt ſei. Seit dem 2. Juni hatten ſich die
Umſtande ſehr geaändert. Es ſei nicht mehr ein Buürger, ſon
dern ein Prinz, ein Praätendent, der in Louis Bonaparte auf
trete. Dies habe ſich durch die jüngſten Umſtände klar heraus
geſtellt und deshalb ſchlage er vor, die Wahl zu caſſiren.
Der Berichterſtatter des 6. Bureau's erklärte, daß die Ma
joritaät des letztern aus den von Hrn. Favre angeführten Grün
den fur Zulaſſung des Gewählten ſei. Nachdem mehrere Red-
ner, worunter beſonders Fresneau und L. Blanc ſehr eifrig
L. Bonaparte's Partei nahmen, fur die Zulaſſung und an
dere, worunter Ledru-Rollin, gegen dieſelbe geſprochen hatten,
wurde die Discuſſion für geſchloſſen erklärt. Der Antrag, die
Entſcheidung zu vertagen, wurde verworfen und die Zulaſ
ſung Louis Bonaparte's als Mitglied der Nationalver-
ſammlung bei der Abſtimmung mit großer Majorität
genehmigt.
aufgehoben.

Jnmitten großer Aufregung wurde die Sitzung
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Freie Gemeinde
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag
Der Vorſtand.

m
m

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Pr'euß. Gelde.)

Magdeburg den 16. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 44 Gerſte 23 24Roggen 251 Heaffer 16 171
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 16. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.
am 17. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. Juni: 39 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Juni.
i Frau Grafin Lehndorf m. Gef Frau Grafin

Jonblangir m. Fam. u. Hr. Kammerherr Graf Schlippenbach a.
Neapel. Hr. RNittergutsbeſ. Graf Solms a. Pouch. Hr. Amts
rath Knoblauch a. Herzberg. Hr. BauJnſp. Reichert a. Alten
ſtedt. Hr. Ober Steuer Aufſ. Stöppler a. Büdingen. Hr. Fa
brik. Schwinsberger a. Selbold. Die Hrru. Kauf Spengler a.
Oſchersleben, Freudenberg a. Alzei, Kretſchenthal a. Frankfurt.

Stadt Zürich vie Hrrn. Partik. Williamſon a. Edinburg, Tau-
ber a. Berlin. Hr. Jntendanturrath Lehmann a. Magdeburg-
Hr. Gutsbeſ. Jwonaff a. Rußland. Hr. Fabrik. Siebert a. Ber
lin. Die Hrrn. Kaugl. Meyer a. Frankfurt, Koch a. Mannheim,
Kahlo a. Pforzheim.

Soldnen Ring: Hr. Amtsrath Dübe a. Berlin. Frau OAmtm.
Seiberlich a. Gerleben. Hr. OAmtm. Harmening a. Lodersleben.
Die Hren. Kaufl. Krauſe a. Leipzig, Lenzen a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. Göring m. Fam. a. Hamburg. Hr.
OAmtm. Scheller a. Köchern. Hr. Hotelier Nehring a. Alten-
burg. Hr. Kaufm. Kraft a. Hamburg. Mad. Hirt m. Fraäul.
Tochter a. Gnadenfrei.

Soldnen Löwen Hr. Weinhandler Werner a. Benshauſen. Hr.
Kaufm. Bechtold a. Dresden. Die Hrrn. Oekon. Kohlig a. Nord
hauſen Roſch a. Bitterfeld. Hr. Fabrik. Zſchage a. Chemnitz

Stadt Hamburg: Hr. prakt. Arzt Rehfuß a. Dortmund. Hr.
Amtm. Rabe a. Droyßig. Die Hrru. Kaufl. Schierholz a. Al
tona, Lohmeier a. Baden.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Pfeffer a. Wittenberg, Loffler
a. Burg, Bennemann a. Berlin, Hagemeiſter a. Magdeburg.
Die Hrrn. Fabrrk. Herzfeld a. Kaſſel, Martens a. Braunſchweig

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Raſchwitz, Lipold u. Runge a.
Berlin Schilling a. Bremen. Hr. Amtm. Schmidt a. Sanger
hauſen. Hr. Eiſenhdlr. Wille a. Leipzig. Hr. Secr. Schröder

a. Magdeburg. Hr. Dr. med. Vorherr a. Preßburg. Hr. Kunſt
gartner Harkort a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn: Hr. Fabrik. Haßling a. Naumburg. Hr. Pred.
Schmidt a. Ammensleben. Die Hrrn. Kaufl. Hille u. Berber a.
Chemnitz, Beyer a. Magdeburg Kittel a. Leipzig.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 16. Juni.

3f. Brief. Geld. 3f.Brief. Seld.
St. SchuldSch. 3/, 68 ſPomm. Pfudbr. 31 882 881
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 688 881Scheine. 84 84 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lt. B. gaSchuldverſchr. 31 rant. do. 31 SBerliner Stadt Pr. Bk.-A.Sch.Obligat. 3 vWſtpr. Pfandbr. 3 74 FFrdrchsd'or. 132 131
Großh. Poſ. do. 4 5861 And. Goldm. à

do. do. 3 74 74 5 Thlr. 132 127Oſtpr. Pfandbr.3 Disconto u s

Stamm-Actien. f.
Brl. Anh. Lit.! 4

A. B. 79 bz.do. Hamb. 4 55/, G.
do. St.-Star.! 4 78 G.
do. Pots. M. 4
Mgd. Hlbſt. 4
do. Leipz. 4

Halle Thür. 4 46. G.
Cöln Mind. 31/,64/, bz. u. G.
do. Aachen 4 (46 etw. bz.

Bonn Cöln 4
Düſſld. Elbf.) 4
Steel.Vohw. 4
Nſchl. Märk.31/,/61 B. 60/, G.

Oſchl. Lit. A.ſ31/,70 G.
do. Lit. B. 31/71 G.

Coſel-Oderb.
Brsl.-Freib 4
Krak.-Oſchl.) 4 29 B. 28 bz.
Ouitt.-Bog.Brl. Anh. B. 4 722, G.
Starg. Poſ.] 4 50 G.
Berg.-Märk. 4 (42 B.
Brieg-Neiſſel 4
Mgd.-Wittb. 4 41 B.
Aach.-Maſtr- 4
Th. Vb. Bhn. 4
Ausl. Quittbog.
Ludw. Bexb. 4

24 Fl.
Peſth. 26 Fl. 4
Fr.-W.-Ndb. 4 31/, a 32 bz.

Mgd. Leipz. 4
Halle Thür.

do. Zwgbhn. 4/,
do. do.
Oberſchleſ.
Coſel-Oderb.
Steel. Vohw.

O S v 95 e
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Leipzig, den 16. Juni.

Staatspapiere.

Staats Papiere à
32/, im 14 4 F.
von 1000 u. 500
kleinere

do. do. v. 500
Königl. Sächſ. Land
rentenbr. à 3
im 14 F.
von 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. S.Bair.
E. Co. bis Mich.
1855 à 4 ſpäter
à 3 v. 100

Königl. Pr. Steuer
Kredit Kaſſenſch.
à 39/ im 20 fl. F.
von 1000 u. 500-
kleinere

Leipz. Stadt Obli
gationen à 39 im
144 g.
von 1000 u. 500
kleinere

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à 3
von 500
von 100 u. 25

S. laufſitzer Pfand
briefe à 3

S. laufitzer Pfand
briefe à 32/,

Lpz.DOrsd. Eiſenb.
P.Obl. à 31

Chemn.R. Eiſenb.
Anl. à 10 4

boten.Ange apiere.Seſucht. Actien a Bigr
Köoniglich Sachſiſche K. Pr. St. Schuldſch.

70/,

Cöln Mind. 41,78 S.
do. 1. Prior. 4 7

Vier 4 53 G.üſſd.- Elbf. 4
ſchl. Märk.! 4 75 a bz.
do. do. 5 85 bz.

do. III. Serie. 5 78 G

Geſucht

à 31 in Pr. Ct.
pr. 100

K. K. Oeſtr. Metall.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 1030 im
423 14 F.

Pr. Frdrd'or. à 5
auf 100

und. ausl. Louisd'or
à 5 nach gerinu
germ Ausmünzfu

e auf 100Conv. Spec. u. Gld.
auf 100

idem 10 u. 20 Kr.
auf 100

Div. Scheine do.
pr. 100

26
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Bekanntmachungen.
HausVerkauf.

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkaufe
des ſogenannten Pfarrwittwenhauſes in
Dölau Nr. 41, in welchem jetzt vier Fa
milien wohnen, nibſt Scheune, Stall, Hof
und Garten ſteht
auf dem 2A. Juni, Nachmittags

zwei Uhr
in dem Thuſiusſchen Gaſthauſe zu Dö
lau Termin an, zu welchem Kaufluſtige
hierdurch eingeladen werden.

Die dem Verkauf zum Grunde zu le-
gende Taxe und die Kaufbedingungen liegen
auf der Pfarre in Lettin zur Einſicht bereit.

Halle, den 16. Mai 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Die Erbauung einer Futtermauer an

der Pferdeſchwemme, veranſchlagt auf 1283
2 und einer Futtermauer am

Saalufer der Pferdeſchwemme gegenüber,
veranſchlagt auf 1851 16 I 10
ſollen

Donnerstag den 22. Juni c. 10 Uhr
auf dem Rathhauſe verdungen werden.

Die Ausbietung geſchieht in doppelter
Weiſe:

a) für die Ausführung der ganzen Bau
ten und

b) für die Herſtellung der Fangedämme
und reſp. der Maurerarbeiten beſonders.

Nachgebote werden nicht angenommen.
Halle, den 16. Juni 1848.

Der Magiſtrat.
Nothwendiger Verkauf.

Land und e ericht Naum-
Urg.Das in hieſiger Stadt sub No. 712

und 713 belegene, dem Brauereibeſitzer
Friedrich Gotthilf Starke zugehö-
rige Wohnhaus, der Brauhhof zur grünen
Tanne genannt, nebſt Braugerechtigkeit
und Zubehör, ingleichen die ehemals Sie-
beliſt'ſche Bauſtelle, ohne Rückſicht auf

5122
mit der Braugerechtigkeit und Utenſilien
dagegen auf

11,641 15
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen, in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſoll

am 2. October 1848 von Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Das jetzt von dem Herrn Profeſſor
Fritzſch bewohnte vierte Predigerhaus der
Marktkirche iſt von Michaelis dieſes Jah
res ab anderweit zu vermiethen. Nähere
Auskunft ertheilt der Kirchen Vorſteher
Schlunk in den Kleinſchmieden.

Europa bekannt iſt, übergaben mir
eine große Partie Stahlfedern

zum ſchnellen Verkauf. Die ſehr billig geſtellten Preiſe, à Gros 5, 10, 15, 18 u.
222 laſſen, bei der ſchönen, egalen Qualität, für jeden Schreibenden Nichts
zu wünſchen übrig und empfehle daher ſolche als beachten swerth.

Wiederverkäufern bin ich beauftragt noch einigen Rabatt zu ertheilen.

J. G. Grosse.
Große Ulrichsſtraße Nr. 15.

An Stotternde und Stammelnde!
Der Unterzeichnete hält ſich kurze Zeit in Thüringen und zwar in Jena auf,

um daſelbſt nach einer neuen und gründlichen Heilart Stotternde 2c. jeden Alters
und Geſchlechts in Behandlung zu nehmen. Die Patlenten haben ſich in Jena inner-
halb der nächſten 14 Tage zu melden, um das Nähere zu erfahren.

Schriftliche Anmeldungen unter Adreſſe Profeſſor Siebert in Jena.
Jena, den 14. Juni 1848. Profeſſor Sellerberger

aus Heidelberg.

Ausführliche Anzeigen über des deutſchen Volkes Erhebung
im Jahre 1848; ſein Kampf um freie Inſtitutionen u. ſ. w. von
Dr. Lasker und Friedrich Gerhard“, bei welchem Werke jeder Beſtel-
ler eines Exemplars ein Anrecht auf den von dem Verleger den Beſtel-

tern abgetreten Gewinn Antheil von 2500 Thlr., 5000
Thlr. oder 10,000 Thlr. h
haben, die auch Beſtellungen annehmen.

at, ſind in allen Buchhandlungen zu
Lief. 1 3 ſind bereits erſchienen. Das

Ganze wird aus 10 Lief. beſtehen und jede Lief. koſtet nur 6
[Halle in der Schwetſchkeſchen Sort. Buchh. (Pfeffer.)]

Bekanntmachung.
Die Vertheilung des Nachlaſſes des am

11. Februar d. J. verſtorbenen Hofemeiſters
David Friedrich Goltze wird nach
vier Wochen unter die bekannten Glaubi-
ger erfolgen.

Naumburg, den 6. Juni 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Dreſcher-Geſuch.
Wegen beſonderer Verhältniſſe iſt ein

angenommener Dreſcher nicht angezogen es
kann daher ein ſolcher ſofort in deſſen Dienſt
treten, und findet Wohnung und bepflanz-
ten Kartoffelacker bei Unterzeichnetem.

Plötz bei Löbejün den 16. Juni 1848.
A. Weigand.

Nächſten Mittwoch, den 21. Juni, Nach
mittags 2 Uhr, ſoll das Heu auf der Ge-
meindewieſe zu Lüttchendorf öffentlich
und meiſtbietend an Ort und Stelle ver-
kauft werden.

Lüttchendorf, den 16. Juni 1848.
Die Ortsbehörde. Preiſen empfehlen.

Bekanntmachung.
Den verehrlichen Vereins Mitgliedern

wird hierdurch bekannt gemacht, daß der
unterzeichnete Vorſtand es für angemeſſen
erachtet hat die nächſte auf

den 28. d. Mts.
anſtehende Vereins-Verſammlung, in Be
rückſichtigung der beſtehenden Zeitverhältniſſe,
für diesmal ausfallen zu laſſen und hier
mit aufzuheben.

Merſeburg, den 16. Juni 1848.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Vereins für den
Merſeburger Kreis.

v. Rode.

Empfehlung.
Die Wünſche des geehrten Publikums

zu erfüllen, zeigen wir hiermit an, daß
wir, ſowie voriges Jahr, unſere Kuchen
und Conditorei-Waaren von heute, als den
18. d. M., dem Garten des Herrn Ban-
quier Lehmann gegenüber, unter ſoliden

Gebr. Schmidt.
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Kurheſſiſche Allgemeine Je Verſicherungs-
Geſellſchaft zu Caſſel.

Nach einer Anzeige von der Direktion der oben bezeichneten Geſelſchaft iſt das
neu entworfene Statut von Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürſten von Heſſen Kaſſel
unterm 13. April d. J. genehmigt worden, und ſoll daher im nächſtkommenden Jahre
eingeführt werden. Die geehrten Mitglieder werden hiervon mit dem Bemerken
benachrichtigt, daß die unten aufgeführten Herren Agenten ſchon jetzt in den Stand
geſetzt ſind, über den Jnhalt des neuen Statuts nähere Auskunft zu ertheilen, und
hoffe ich um ſo mehr, daß daſſelbe freundlich aufgenommen werden wird, als es viele
Verbeſſerungen gegen das bis jetzt noch beſtehende enthält. Die Geſellſchaft wird
daher auch fernerhin zur Betheiligung beſtens empfohlen.

Halle a/S. am 15. Juni 1848.
Der General Agent für den Regierungs Bezirk Merſeburg

Schreiber, große Steinſtraße Nr. 174.
Albert Bertram, Kaufmann in Alsleben a/S.
C. W. Werner, Artern.Ja Loth, Bibra.ulius Staufenau, Bitterfeld.Friedr. Schröter, Brehna.C. W. Bretſchneider, CölledaF. Harras, Lotterie Kollekteur Cönnern.
Hugo Eißner, Buchhändler in Delitzſch.
Julius Lange, Apotheker in Dommitzſch.
Carl Pflaumer, Kaufmann in Düben.
Heinecke, Ortsrichter in Droyßig.
Auguſt Junge, Kaufmann in Eckartsberga.
Wilhelm Heine, Eisleben.Brohmer, Freiburg a u.ilh. Carl Conrad, Kaufmann in Gräfenhainchen.
Friedr. Wilh. Heddrich, Hettſtedt.
G. Starke, Rendant in Herzberg.
Carl Stöpel, Kaufmann in Heldrungen.
C. A. Hebeſtreit, Kaufmann in Hohenmölſen.
F. W. Dalchow, Halle a/S.B. A. Mechſner, Apotheker in Jeſſen.
Otto Hayner, Kaufmann in Kemberg.
Ludwig Rummel, Lauchſtedt.
Wilh. Wengler, Senator Liebenwerda.
Reinh. Steckner, Kaufmann in Lützen.
Meyer, Königl. Hauptmann in Löbejün.
M. A. Tornow, Kaufmann in Mühlberg.
Ed. Sachße, Mag.- Aſſeſſor in Nebra.
Gotth. Hönack, Kämmerer in Ortrand.
S H. Herbſt, Gerichts Kanzliſt in Oſterfeld.
C. F. Möbius, Kaufmann in Prettin.

Adolph Schreyer, Holzhändler in Pretzſch a/E.
Gottl. Friedrich Kaufmann in Querfurt.
J. A. Jungmann, Sangerhauſen.

H. Lindau, Schaafſtedt.Hering sen., Lotterie Kollekteur in Schkeuditz.
A. Kretſchmar, Feldmeſſer in Schlieben.
T C. Jahn, Kaufmann in Torgau.

G. Graun, Weißenfels.
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V

L. Touchy, Wettin a/S.Louis Bulius, Wittenberg.
Frag Zahna.W. Reinboth, Zörbig.

Hirſchfänger mit Neuſilber Beſte Solinger Rappirklingen empfiehlt
garnirt, auch für die Herren Neufilber C. P. Heynemann.
arbeiter ungarnirt, Hirſchfängerklingen und
Scheiden aus der beſten Solinger Fabrik, Verſchiedene Sorten Pulverhörner em
empfiehlt C. P. Heynemann. pfiehlt C. P. Heyne mann.

Montag den 19. Juni d. J. Vormit
tags um 9 Uhr ſoll auf der Pfarre zu
Güetz bei Landsberg das Winter-Getreide,
und zwar der Roggen auf dem Stiele,
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen im
Termine.

Güetz, den 15. Juni 1848.

Sonnabend den 1. Juli d. J. Nach
mittags 2 Uhr ſoll das zum Rittergut
Adendorf bei Gerbſtädt gehörige Hart
obſt meiſtbietend verkauft werden. Eine
Anzahlung von 150 pr. Cour. wird
ausbedungen.

S Näächſte Mittwoch den 21. Juni
pädag. Verein in Wallendorf.

Verſpätet.
Dem Herrn Hauptmann Hellfeld, ſo

wie ſämmtlichen Herren, welche uns die
vergnügte Waſſerfahrt am 2ten Pefingſt
feiertag früh bereitet haben ſagen im Na
men der ganzen 7ten Bürgerwehr-Compag
nie ihren Dank

ſämmtliche Unteroffiziere.

Durch die Schwetſchke'ſche Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu be
Maria Haria Hauſer, oder das gräß-liche Attentat zu Erfurt

(G. Krackrügge, Landtags Deputir
ter). Preis 5

Brüderchen, hat denn Wilhelm wirklich
e's Katz aus Deiner Stube ge-
jagt? oder war der Kater in die Berge
gelaufen Er konnte Dir noch durchs
Fenſter gehen!

Ritterguts- Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Schna

ditz ſoll von Johannis 1849 ab auf 12
Jahre anderweit verpachtet werden. Das Gut
liegt in der Mulden-Aue bei Düben im Kreiſe
Delitzſch zwiſchen Leipzig und Wittenberg, hat
1180 M. Feld, 300 M. Wieſen, 30 M.
Gärten, außerdem Gräſerei, Hutung, Schä-
ferei und Ziegelei. Wirthſchafts Inventar
und Gebäude ſind vollſtändig und in gutem
Stande. Pachtluſtige, nicht Unterhändler, er
halten nähere Auskunft bei dem Unterzeichneten.

Schnaditz, den 31. Mai 1848.
Freptag.

Heute, den 18. Juni, am Jahrestage
der Schlacht bei Waterlow, Nachmittags
4 Uhr Verſammlung der Veteranen Com-
pagnie in den Pulverweiden an der goldnen
Egge, wozu alle Kameraden aus den Be
freiungszügen freundlichſt eingeladen werden.



4000, 3000, 1300, 900, 500, 300
ſind auszuleihen durch den Aktuar Dancker,
Schmeerſtr. Nr. 480.

2200, 1200, 600, 300, 200 und
100 ſind auszuleihen durch den Sekre
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Eine Köchin in geſetztem Alter wird zur
Führung einer kleinen Haushaltung auf
dem Lande geſucht gr. Märkerſtraße Nr. 458.

Ein einſpänniges Reiſefuhrwerk, Wagen
und Pferd in gutem und elegantem Zu
ſtande, iſt ſogleich billig zu verkaufen. Nä
heres beim Amts- Rath Livonius in
Scherbitz bei Schkeuditz.

Den 21. Juni früh 8 Uhr ſollen auf
der Pfarre zu Esperſtedt 251 Acker
Roggen, 62 Acker Weizen, 54 Acker
Gerſte, Hafer, Erbſen und Viehfutter auf
dem Stiele, ferner 3 Acker Rüben, 21
Acker Kartoffeln gegen gleich baare Bezah
lung meiſtbietend verkauft werden. Die
näheren Bedingungen werden im Termine
ſelbſt bekannt gemacht werden.

Kokarden
in Meſſing mit jeder Abzeichnung, Stadt
Wappen, Büchſen, Lanzen und Helebarden
von Neuſilber, an Mützen, fertigt und em
pfiehlt billigſt

Fr. Heinrich, Metalldrucker,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 23.

Die Mitglieder der V. Compagnie halle
ſcher Bürgerwehr werden gebeten, ſich Mon
tag den 19. d. M. Abends 7 Uhr recht

zahlreich im Neumarkt Schießgraben ein
zufinden.

Heute, Sonntag den 18. Juni Nachmit-
tags Punkt 3 Uhr, Verſammlung der ten
Compagnie der Bürgerwehr zur Beſpre

chung wichtiger Gegeyſtände. Auch dieje
nigen Bewohner des Petersberges und der
Lucke, welche nicht in den Liſten der Comp.
„ſtehen, wollen ſich recht zahlreich einfinden.

Fehling.
4 24

Ein Mann von geſetzten Jahren, mit
den nöthigen Schulkenntniffen verſehen, an
Frühaufſtehen und Thätigkeit gewöhnt,
kann ſofort in meinem Geſchäft als Stätte
geld Controleur auf mehrere Jahre feſte

Anſtellung bekommen auch kann ſogleich
ein Stättegeld-Einnehmer antreten.

Halle, den 17. Juni 1848.
Fehling,

ächter der Wochen u. Viehmärkte.

re

Montag Abends 6 Uhr Verſammlung der
Medieiner im Engl. Hof.

3

Verkauf oder Verpachtung.
Ein Landgut von 180 M. Morgen

Acker, hinlänglichen Wieſen Holz, Obſt
und Gemüſegarten, faſt ganz neuen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden mit ſämmtlichen
Jnventarien, einer reichen hoffnungsvollen
Ernte, ſämmtlichen Vorräthen und beliebi-
gen Bedingungen, ſoll Familienverhältniſſe
halber ſofort verkauft z auch werden ſämmt-
liche Aecker in Zeitpacht gegeben und eignen
ſich gut zum Rübenbau. Das Nähere giebt

Finger in Lebendorf bei Cönnern.

C Bruchbandagenohne Schenkelriemen empfiehlt der approb.
en Steuer, gr. Steinſtraße Nr.

Funk's Garten.
Heute, Sonntag Geſang Unterhaltung

von der beliebten Naturſänger- Familie
Gröning zum letzten Male.

Funk's Garten.
Montag den 19. Abends 7 Uhr

Cocosnuss öl-Sodageife à t. 5 Concert.
bei v F. A. Hering. Stadtmuſikchor.

HMöetel de Prusse. Paradiesgarten.Morgen Montag, Tanzmufik. Dienstag den 20. Abends 7 Uhr
Concert.Bekanntmachung.

Die Gärtnerſtelle wird zum 1. Auguſt Stadtmuſikchor.
d. J. vacant, wozu ſich ſolche Subjekte
melden können, welche ſich über ihr Betra Bürgergarten.
gen und Brauchbarkeit gehörig auszuweiſen
im Stande ſind.

Rittergut Beuchlitz, den 17. Juni 1848.

Gustav Leidenfrost, Coiffeur,
große Steinſtraße Nr. 132,

empfiehlt ſein Cabinet zum Haar-
ſchneiden und Friſiren, ſowie alle
Arten Haararbeiten und Parfü-
merien zu möglichſt billigen Preiſen.
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Auction.
Donnerstag, den 22. Juni 1848, von

Vormittag 9 Uhr an, ſollen in den Kopf
ſchen Gute zu Rieda bei Stumsdorf
verſchiedene Möbel, Haus und Wirthſchafts
Geräthſchaften, ſowie auch ein Kutſchwagen,
ein Paar RKutſchgeſchirr, Korbſchlitten und
Schellengeläute, meiſtbietend gegen baare Zah-
lung verkauft werden.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 21. d. M. bei Trübe.

Von morgen an jeden Montag Nach-
mittags 5 Uhr muſikaliſche Unterhaltung.

Familie Drechsler.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 3 Uhr an Con

cert. Familie Drechsler.
E. Zum Vogelſchießen mit Büch

ſen ladet Sonntag den 25. Juni ergebenſt
ein Damm, Kellerwirth.Landsberg, den 17. Juni 1848.

Tivoli Theater.
Sonntag den 18. Juni. Zum Erſtenmale:

Die Banditen, Luſtſpiel in 4 Akten
von R. Benedix.

Montag den 19. Juni. Zum Erſtenmale:
Eigenſinn, Luſtſpiel in 1 Akt von
R. Benedix. Hierauf: Der alte
Student, von Freih. v. Maltitz.

An den Superklugen.
Schaun's, jetzo kommt's Geſicht ſchon d'ran!
Daran erkennt man gleich den Mann?
Wir wollen Dich nicht kritiſiren,
Es möchte ſonſt zu weit uns führen.
Den Kindern, daß ſie nicht mehr ſchrei'n,
Muß man nur hübſch zu Willen ſein.
Drum ſollſt Du 's letzte Wort denn haben
Kannſt ſo Dein Herz noch Einmal laben
Am Schimpfen, denn da biſt Du Meiſter,
Doch nicht im Reiche edler Geiſter.
Dein ganz Geſchwätz iſt miſerabel,
Und zeiget klar den gelben Schnabel.

Der Klügſte ſchweigt« ſo heißt das Wort
Du biſt's wohl nicht, Du plapperſt fort,
Und denkſt: Hab Alles wohlgemacht a

Proſit! man hat Dich ausgelacht. X. X. X.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 140
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Sonntag, den 18. Juni 1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Juni. Se. Excellenz der Gexeral-

Lieutenant und kommandirende General des Zten Armee-
Corps, von Weyrach, iſt von Frankfurt a. d. O. hier
angekommen.

Auf den Bericht des Staats Miniſteriums vom 12. d. M. erkläre
Jch Mich damit einverſtanden, daß denjenigen Beamten, welche
ſchon bisher zur Dispoſition geſtellt worden ſind oder mit Rückſicht
auf die bevorſtehende Umbildung der Staatsbehoörden vorläufig zur
Dispoſition zu ſtellen ſein werden ein Wartegeld ſo lange bewilligt
werden ſoll, bis ihnen entweder ein anderes öffentliches Amt über-
tragen wird oder ihre Penſionirung thunlich erſcheint. Die Sätze
dieſes Wartegeldes ſind im Anſchluß an den Erlaß vom 25. Mai
1820 derartig zu beſtimmen, daß disponibel gewordene Beamte, wel
che 1200 Thlr. und mehr an jahrlichem Gehalte beziehen, die Hälfte
ihres Gehaltes als Wartegeld, diejenigen aver, deren Gehalt

1100 Thlr. beträgt, Thlr. Wartegeld
61000 5 5 35 25900 99 99 540 99 99800 99 99 500 29 37

720 99 480 99600 99 99 400 99 99
480 99 360 9360 99 99 270 99 77
336 95 250 9300 99 99 225 99 9276 99 99 200 99 99264 99 99 200 99 29240 99 180 29 79294 und abwarts bis
150 99 150 9 99erhalten. Jn Fallen, wo die Beſoldungen von vorſtehenden Sätzen

abweichen, ſoll das Wartegeld nach dem Verhältniß des nächſten hö
heren Gehaltsſatzes ermittert werden. Die geringer als mit 150 Thlr.
Beſoldeten mögen das volle Gehalt als Wartegeld behalten dagegen
ſoll auf BeſoldungsZuſchuſſe, welche einzelnen Beamten behufs der
Repräſentation in ihren Dienſtverhältniſſen gegeben ſind, bei der
Wartegelder Beſtimmung nicht Rückſicht genommen werden und das
Maximum des anrechnungsfaähigen Gehalts 4000 Thlr., folglich das
Wartegeld den Betrag von 2000 Thlr. nicht uberſchreiten. Die auf
Wartegeld zu ſetzenden Beamten ſind in der Wahl ihres Wohnortes
im Jnlande nicht beſchrankt, jedoch verpflichtet, dort nach ihrer Be
fahigung mit möglichſter Berückſichtigung ihrer früheren Verhaltniſſe
mäßige Hülfe im Staatsdienſte zu leiſten, wenn dies gefordert wird.
Dieſer Erlaß, welcher auf Richter keine Anwendung leiden ſoll, iſt
durch die Geſetz- Sammlung zu veröffentlichen und durch die Departe-
ments-Chefs vom 1. Juli d. J. zur Ausführung zu bringen.

Sansſouci, den 14. Juni 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(contraſignirt.) Camphauſen. von Auerswald.
Bornemann. von Arnim. Hanſemann. Graf von Kanitz.

von Patow.An das Staats Miniſterium.

Berlin, d. 16. Juni. Der Einberufung der Land
wehr iſt ſofort allgemein Folge geleiſtet worden. Die Mann
ſchaften haben ſich gleich geſtern ſehr zahlreich geſtellt und
Waffen und Montirungsſtücke in Empfang genommen. Ein
Theil hat heute früh bereits extrcirt. Von einem Theile
der Mannſchaften iſt aber auch eine Proteſtation gegen die
Berufung eingegangen; dieſelbe ſtellt unter mehreren Be-
dingungen die, daß die Wahl der Offiziere den Landwehr-
männern eben ſo bewilligt werden ſolle, wie der Burger-

wehr, und daß es denjenigen, welche der Burgerwehr an
gehören, frei ſtehen moge, bei dieſer zu verbleiben. Ein
großer Theil der aus dem Zeughauſe geraubten Waffen
iſt bereits theils wieder eingeltefert, theils bei Einzelnen
mit Beſchlag belegt worden. Schwer zu erſetzen iſt der
Verluſt an hiſtoriſchen Denkmälern, die in Waffen und
Fahnen den Kriegs Ruhm Preußens bezeugten. Leider ſind
viele der Fahnen, Trophäen aus dem ſiebenjährigen Kriege
und aus dem Kampfe mi Frankreich, zerriſſen. (V. Z.)

Leipzig, d. 15. Jun. (L. 3.) Nach Ausſagen in
Dresden angekommener Reiſenden über die Vorfälle in Prag
hätten die Nationalgarde und die Deutſchen überhaupt gar
keinen Theil am Kampfe genommen. Die Energie, die Feſtig
keit des Fürſten Windiſchgrätz hat geſiegt, und das Militair
iſt des Aufruhrs Herr geworden. Am 13. d. iſt nicht mehr
geſchoſſen worden mag das nun als eine Art Waffenſtillſtand
betrachtet werden. Der Hradſchin wie der Wiſchehrad ſind
mit Soldaten und Kanonen beſetzt; an ſämmtlichen Thoren
iſt ſtarke Militairwache; die breiten Straßen ſind von Barri
caden geraäumt, Militair und Kanonen, die ſie beſtreichen
können, ſtehen vor ihnen. Jn zwei der engen Straßen ſollen
noch viele Barricaden mit ſie bewachenden Studenten und
Czechiſchem Pöbel ſtehen. Auch dieſe haben bis Abends 7 Uhr
weggeräumt werden ſollen, ſonſt würden ſie mit Militairge
walt genommen. Prag hat aus allen näheren Garniſon
ſtädten Militairverſtärkung bereits erhalten ſo aus Thereſien
ſtadt, Leitmeritz c. Doch wollen die Reiſenden auch großen
Zuzügen von Bauern begegnet ſein, von denen ſie mannigfach
aufgehalten worden ſeien. Aus allem geht hervor, daß es
ein Czechiſcher Aufruhr iſt. Hiermit ſteht wahrſcheinlich im
Zuſammenhang, daß alle Fremde, unter ihnen die zum Con
greß abgeordneten Slaven und viele Polen, ausgewieſen wor
den ſind. Fürſt Windiſchgrätz wird als der tüchtigſte General
der Oeſterreichiſchen Armee angeſehen, als ein vollendeter
Soldat voll energiſcher Umſicht und von eiſernem militairiſchen
Willen. Es iſt wahr, er hat ſich ſtets als ſtrengen Hoch-
ariſtokraten gezeigt, der treu dem Kaiſer, treu ſeinem Vater
lande; die Böhmen haben ihn von jeher nicht ſehr geliebt und
ihn „Fürſt Herodes“ genannt, Achtung und Furcht haben ſie
jedoch vor ſeinem Charakter gehabt ſeine Soldaten beten ihn
an und folgen ihm blindlings. Trotz der furchtbaren Un
glücksfälle, die ihn in dieſen Tagen getroffen haben, ſcheint
er in ſeiner kraftvollen umſichtigen Thatigkeit nicht gelähmt
worden zu ſein. Die Deutſchen mögen es jetzt für ein Glück
anſehen daß der Commandirende von Böhmen in Prag auf
ſeinem Poſten war. Seine Gemahlin, welche durch einen
Schuß getödtet worden iſt, iſt eine Tochter des Feldmarſchalls
Fürſten Schwarzenberg, deren Mutter in Paris im brennenden
Feſtſalon der furchtbaren Hochzeit bei der Vermahlungsfeier
lichkeit Napoleon's mit Louiſen von Oeſterreich umkam, als
ſie dieſes ihr jetzt gemordete Kind zu retten ſich in die Flam
men ſturzte. Der Morder der Fürſtin ſoll ein entlaſſener Jaä
ger des Fürſten ſein, der aus einem dem Gaſthof „zum Engel“

zunächſt gelegenen Kaffeehauſe geſchoſſen haben ſoll.
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Schweden und Norwegen.
Kopenhagen, den 11. Juni. Der „Amſterdam“

bringt die Nachricht, daß die Ausrüſtung, anſcheinend der
ganzen Flotte, in Kronſtadt möglichſt beſchleunigt wird. Zwi
ſchen Moöen und Gidſee wurde eine größere ruſſiſche Escadre
heute Morgen vor Anker bemerkt. Unſer Konig iſt ge-
ſtern Abend von Schweden wieder in Helſingör gelandet und
von Gothenburg ſind bereits 4500 Mann Schweden auf Füh-
nen angekommen, und daß von Norwegen ſchnell Ernſt ge
macht wird, geht ſchon daraus hervor, daß die drei wichtig-
ſten norwegiſchen Dampfſchiffsfahrten, wegen Kriegsverwen-
dung der Schiffe, eingeſtellt worden.

Dänemark.
Schwediſche Blätter melden daß König Oscar bei ſei-

ner Ankunft in Malmö, wo er ſich mit dem Koönige von Dä
nemark getroffen, nicht mit dem ſonſtigen Enthuſiasmus em-
pfangen ſei.

Die angeſehenen Blaätter, insbeſondere Afton Bladet,
fahren fort, ſich gegen die Einmiſchung in den daäniſchen Krieg
auszuſprechen.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Jn der Sitzung am 15. Juni wurde ein Schreiben des
Dr. Rinne in Zeitz mitgetheilt, welches von den Beſtrebungen
des dortigen politiſchen Vereins Nachricht giebt und zu einem
bruderlichen Anſchluſſe an den Club die Hand bietet. Ehe
zur weiteren Erörterung von H. 38 des VerfaſſungsEntwurfes
geſchritten wurde, faßte der Ordner die Ergebniſſe der bisheri-
gen Beſprechung zuſammen und Dr. Wolff mahnte bei der
Zuſammenſetzung der erſten Kammer, ſowie uberhaupt bei
dem Verfaſſungswerke, diejenigen Manner zu Muſtern zu neh-
men, die in böſer Zeit den Staat auf neuen Grundlagen auf-
zubauen mit acht deutſchem Sinne unternommen hatten, den
Freih. von Stein, den alteren Vincke, Humboldt, deren
Grundſatze uber provinzialſtäandiſche Vereinigungen jüngſt erſt
von Pertz veröffentlicht ſind. Prof. Hinrichs hat große Be-
denken gegen die provinzialſtändiſchen Elemente in der erſten
Kammer weil dieſe Provinzialſtände, das Schooßkind der Re
gierung und des Bundes, etwas Kunſtliches und Gemachtes
geweſen ſeien und als Werkzeuge der Reaction unſere Nation
ins Unglück gebracht hätten. Dr. Eckſtein ſtimmt dem Red-
ner darin bei, aber an ein Wiedererwecken jener alten Pro-
vinzialſtaände ſei auch gar nicht zu denken, ſondern an die
aus einer Neugeſtaltung der Gemeinde-, Stadt-, Kreis und
Provinzialverhéltniſſe, die auf demokratiſcher Grundlage und
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nach dem Princip der Selbſtregierung von dem jetzigen Mini-
ſterium zu erwarten ſei, hervorgehenden Vertreter der Provin-
zen, die ſich gewiß des allgemeinen Vertrauens erfreuen wuär-
den. Prof. d'Alton vermißt in 9. 38. Klarheit und Be
ſtimmtheit, ob die 8000 Thlr. jährlicher Einkunfte blos aus
liegenden Grunden oder aus Geldvermöögen kommen ſollen (er
iſt fur das erſtere); ob von allen Beſitzungen oder blos von
preußiſchen (naturlich von Letzteren); ob auch, wie in der Her
rencurie, ſouverane Fürſten ihre Stellvertreter ſchicken kon
nen (was ihm unpaſſend ſcheint); endlich ob die 60 auf einmal
ernannt oder fur gunſtige Gelegenheit Ernennungen aufgeſpart
werden. v. Holleufer will von den Beſtandtheilen der Her-
rencurie nichts wiſſen, aber auch von provinzialſtändiſchen Ele-
menten nicht, weil dieſe bis jetzt nur in der Jdee vorhanden
ſind. Andere Staaten geben keine Anhaltspunkte fur die Zu-
ſammenſetzung der erſten Kammer, daher ſolle man dort, aus
gehend von der hiſtoriſchen Erinnerung, den Geſchlechtern des
hohen Adels, die ihre Regierung verloren haben, eine hervor
ragende Stellung einräumen, die durch ihre Ebenburtigkeit
und ihre Einkunfte Unabhangigkeit zu behaupten geeignet ſeien.
Bei allen ubrigen iſt er fur Wahlen, fur ein Alter von 40
Jahren und ein gewiſſes, nicht zu kleines Einkommen. d'Al-
ton's Einwurfe, daß deren Zahl gering ſein wurde (14 etwa),
begegnet Hol leufer damit, daß er auch keine Erblichkeit der
Pairie wolle. Juſtizc. Fritſch ſchließt ſich Eckſtein's Anſicht
an, wuünſcht aber daß diejenigen nur, welche ſchon laängere
Zeit in ihrer Stellung ſind, wahlfahig um des conſervativen
Elementes willen werden, was indeß Juſtizc. Gödecke durch
größeres Einkommen und hoheres Alter fur hinlaänglich geſichert
halt. Der Ordner ſchritt zur Frageſtellung und eine große
Majorität entſchied fur den Wegfall der 60 erblichen Mitglie-
der eine Majorität auch fur die erbliche Theilnahme der Ge-
ſchlechter des hohen Adels; nur ber die dritte Frage, uber
das Wahlverfahren fur die erſte Kammer, entſpann ſich zwi-
ſchen Wolff, v. Holleufer, Delbruck, Gödecke, v. Baſ
ſewitz, Haſe und Meyer eine lange Erörterung wegen der

Ungewißheit ber die kunftige Provinzial Verfaſſung und man
beſchloß den Beſchluß daruber vorläufig auszuſetzen, bis man
einige Klarheit uber die neue Geſtaltung dieſer Verfaſſung
habe. Aus dieſem Grunde wurde auch uber h. 39 kein Be
ſchluß gefaßt, 9. 40 aber unbedenklich gutgeheißen. Nachtrag-
lich hat auch die Commiſſion einen Antrag uüber das Veto des
Königs geſtellt, das Dr. Eckſtein nur als ein ſuspenſives,
nicht als ein abſolutes zulaſſen will, nach der alten Germani-
ſchen Beſtimmung nec regibus infinita aut libera potestas.
Hieruüber, ſo wie uüber die Commiſſionsantrage in Betreff der
99. 44. 47. 53 und 61. wird in der nachſten Sitzung (Donners-
tag 22. Juni) verhandelt werden. Eckſtein.

Zwar hatte ich es mir eigentlich zum Grundſatz gemacht, auf ſolche Anfeindungen und Verdächtigungen, wie ſie in den Er
klärungen mehrerer Eingeſeſſenen des Bitterfelder Kreiſes, und de dato Brehna den 9. Juni 1848 ff. unterzeichnet Nr. 137
des Halleſchen Couriers enthalten ſind zumal wenn ſie, wie hier, anonym erlaſſen, gar nicht zu antworten, ſondern ſie ganz
ruhig dem Urtheil des Publikums zu überlaſſen.

Da aber in dieſen anonymen Erklärungen der beiden Adreſſen an das hohe Staatsminiſterium, und Sr. Königl. Hoheit den
Prinzen von Preußen, die Ehrenhaftigkeit der betreffenden Beamten oder Vertreter der Stadt und Landgemeinden verdächtigt
wird, indem man ihnen Schuld giebt, daß ſie ſich blos aus Rückſicht für den Landrath, als vorgeſetzte Behörde, und gegen ihre
beſſere innere Ueberzeugung dazu haben gebrauchen laſſen, die Adreſſe ſelbſt zu unterſchreiben und reſp. den Ortsbewohnern zur Un
terſchrift vorzulegen, ſo ſehe ich mich zu folgender Erwiderung veranlaßt.

Jch bekenne hiermit öffentlich und ſchätze es mir zur Ehre, zu beiden Adreſſen die erſte Anregung gegeben zu haben.
Was aber die erſte Adreſſe an das hohe Staatsminiſterium anlangt, ſo ſchrieb ich zuvörderſt an den von den Wahlmännern

des Bitterfelder Kreiſes für die preußiſche Nationalverſammlung in Berlin erwählten Deputirten Paſtor Hildenhagen und deſſen
Stellvertreter Dr. Wiskott, ſowie an den Stellvertreter des Deputirten der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch für die deutſche Na
tionalverſammlung in Frankfurt, Rittergutsbeſitzer v. Veltheim und frug dieſelben, ob ſie mit dem Erlaß einer ſolchen Adreſſe
einverſtanden wären und ob ſie dieſelbe nicht nur mit unterzeichnen, ſondern ſich auch bei dem an die Kreisbewohner zu erlaſſenden
Aufruf zur Unterſchrift derſelben betheiligen wollten.
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Die 3 genannten Deputirten und Stellvertreter bejahten ſofort dieſe Anfrage; waren jedoch mit dem Entwurf der Adreſſe,

welchen ich ihnen gleichzeitig mitgetheilt, nicht ganz einverſtanden und wünſchten ſich mit mir über Abänderung derſelben zu ver
ſtändigen worauf ich bereitwillig einging.

Der Paſtor Hildenhagen kam hierauf den 19. v. Mts. nach Bitterfeld, wo gerade Verſammlung des öconomiſchen Vereins
der Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld Statt fand in dieſer Verſammlung wurde von dem Paſtor Hildenhagen und mir die Adreſſe
in der Art entworfen, wie ſie ſpäter abgegangen, und in öffentlichen Blättern abgedruckt iſt, und auch von den ſämmtlichen an
weſenden Mitgliedern des öconomiſchen Vereins gebilligt.

Gleichzeitig wurde der nachſtehend abgedruckte Aufruf zur Unterzeichnung der Adreſſe entworfen, genehmigt und von den An
weſenden ſowie von mehrern Einwohnern der Stadt Bitterfeld und des Dorfs Niemegk unterſchrieben. Der Unterzeichnete über
nahm es aber im ausdrücklichen Einverſtändniß des Paſtor Hildenhagen die zu druckende Adreſſe und Aufruf durch Boten im
Kreiſe herumzuſchicken und die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsrichter zu erſuchen: durch einige das Vertrauen beſitzende
patriotiſche Mitbürger und reſp. Gemeindemitglieder die Adreſſe und den Aufruf herumtragen zu laſſen, oder aber
die Gemeinde in ortsüblicher Weiſe zu verſammeln, um die erſtere nach Befinden zu unterſchreiben.

Ob dieſelbe in einer oder der andern Stadt durch Polizeibeamte herumgetragen worden iſt, weiß ich nicht, dies iſt aber wenig
ſtens nicht mit meinem Willen, und noch weniger auf meine Anordnung geſchehen.

Die Adreſſe iſt auf dieſe Weiſe von 3954 Einwohnern des Bitterfelder Kreiſes, (denn nach der erfolgten Bekanntmachung
ſind noch 48 Unterſchriften hinzugekommen) und von 94 Einwohnern des Saalkreiſes unterſchrieben worden, welche von der Adreſſe
gehört hatten, und ſich derſelben anzuſchließen wünſchten.

Jn dem von mir gefertigten erſten Entwurf der Adreſſe hatte ich eine beſtimmte Billigung und Zuſtimmung der Zurückbe
rufung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen mit ausgeſprochen, der Paſtor Hildenhagen fand aber hierin Bedenken
ſich der Adreſſe anzuſchließen, ſo lange ſich der Prinz nicht officiell darüber ausgeſprochen, daß er die neue conſtitutionelle Bahn
billige und ſelbſt betreten wollte, und glaubte, daß die Adreſſe weit mehr Unterſchriften erhalten werde, wenn dieſer Paſſus darin
wegbliebe, worauf ich denn, wenn auch ungern, einging.

Von mehreren Seiten wurde mir aber verſichert:
wie man zwar gern und freudig die Adreſſe unterſchrieben, wie man jedoch darin eine beſtimmte Billigung und Zuſtim
mung der Zurückberufung des Prinzen von Preußen ſchmerzlich vermißt habe.

Dies veranlaßte mich hauptſächlich den am 31. v. Mts. hier verſammelten Bitterfelder Kreisſtänden den Vorſchlag zu machen,
die Adreſſe an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen zu erlaſſen, wie ſie in öffentlichen Blättern abgedruckt worden.

Ehe dies geſchah, habe ich privatim mit einigen ſtädtiſchen und ländlichen Kreistags- Deputirten geſprochen und ſie befragt, ob
ſie damit einverſtanden wären mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß, wenn ſie irgend Bedenken haben, oder auch nur dem Vor
haben nicht ihren vollen Beifall ſchenken ſollten, ich den Vorſchlag gar nicht machen würde.

Erſt nachdem ich mir von dieſem vollen Beifall der ſtädtiſchen und ländlichen Kreistags Deputirten Gewißheit verſchafft hatte,
iſt die Adreſſe von mir proponirt, und von den verſammelten Kreisſtänden einſtimmig, und wie ich wohl annehmen kann, gern
und freudig angenommen und unterſchrieben worden.

Ob nun die von 3954 Bewohnern des Bitterfelder Kreiſes (worunter ſich die Deputirten und Stellvertreter des Kreiſes für
die preußiſche und deutſche National- Verſammlung befinden) frei und ungezwungen unterſchriebene Adreſſe an das hohe Staats
miniſterium und die Adreſſe der Kreisſtände, als des bis jetzt noch geſetzlichen Organs des Kreiſes, an Se. Königl. Hoheit den
Prinzen von Preußen, oder die anonymen, jedenfalls nur von ſehr wenigen Bewohnern des hieſigen Kreiſes ausgehenden Erklä
rungen in Nr. 137 des Halleſchen Couriers die Geſinnung und Stimmung der großen Mehrzahl des Kreiſes ausſprechen möchten,
und ob unter den angezeigten wahrheitsgetreuen Umſtänden wohl angenommen werden könne, daß ſich die betr. Magiſtratsmitglie
der und Ortsſchulzen nur aus Rückſicht für die vorgeſetzte Behörde haben gebrauchen laſſen, um die Adreſſe zu unterſchreiben und
Unterſchriften zu ſammeln dies überlaſſe ich lediglich der unbefangenen Würdigung und Beurtheilung des großen Publikums.

Was mich ſelbſt anlangt, ſo bin ich allerdings bisher das Organ der alten Regierung geweſen, ſo wie ich auch, ſo lange ich
Landrath bin, das Organ der neuen Regierung ſein werde, da dies in meiner Stellung liegt; ich glaube aber während meiner
circa 25jährigen Dienſtführung ſo manche Beweiſe gegeben zu haben: daß ich auch die Intereſſen des Kreiſes und der Kreisbewoh
ner, wenn es darauf ankam, ſelbſt gegenüber der Regierung, nach allen meinen Kräften wahrgenommen und vertreten habe, daß
ich alſo nicht das jederzeit dienſtwillige Organ derſelben geweſen bin.

Nachdem Sich Se. Majeſtät der König in Uebereinſtimmung eines großen Theils der Preußiſchen Nation für eine freie con
ſtitutionelle monarchiſche Verfaſſung erklärt, ſo werde ich, ſowohl als Landrath, wie als Staatsbürger, nach meinen geringen
Kräften für deren Erhaltung und Befeſtigung, aber auch dahin wirken: daß Ruhe und Ordnung erhalten und reſp. hergeſtellt,
jedem, dem Höchſten ſowohl als dem Geringſten, Gerechtigkeit zu Theil und dem Geſetz überall Achtung verſchafft werde, in wel
chem Beſtreben ich denn auch den Erlaß beider Adreſſen angeregt habe.

Bitterfeld, am 16. Juni 1848. v. Leipziger, Landrath.Die Unterzeichneten halten es für dringend nothwendig: daß auch die Bewohner des Bitterfelder Kreiſes ihre Mißbilli
gung gegen das Treiben einer gewiſſen Partei in Berlin und ihr Vertrauen zu dem jetzigen Staats Miniſterio energiſch aus
ſprechen, und erſuchen dieſelben daher, die beifolgende Adreſſe zu unterzeichnen:
v. Leipziger. Hildenhagen. Dr. Wiskott. W. v. Veltheim. Ewald. Harsleben. v. Schütz. Claus.
Gerſch. Bachof. Anton Schmidt. Neubaur. Atenſtädt. Römmling. Senf. Boyde. Laitenberger.
Ruſt. Auguſt Schmidt. A. Schmiedt. F. Reckling. E. G. Schmiedt. Schneider. Kümmel. F. Kongehl.
J. Rücker. Ewald jun. M. Martin. Beſchnidt. Ed. Schmidt. Goſſel. G. Bückardt. Auguſt Zinke.
Schirmer. Mucke. G. Schmidt. Futtig. Carl Piltz. A. Meyer. David Schmidt. E. Döring. Gottfried
Sachtler. Gottfried Fritzſche. Carl Panitzſch. A. Martin. Aug. Richter. Ködel. Karl Lippmann.
Kobert. Gottfried Eſſigke. A. Piltz. Gottlob Braune. A. Walther. Eduard Brauer. J. Zahlten.
Chriſtoph Beſchnidt. F. W. Pieroh. Kieſſel. J. G. Schencke. Dr. Römer. C. Marx. Gottlieb Jahn.

Gottfried Franke. Gottlieb Heſſler, Heinrich Gelpke. G. Remmicke.



Erſtes und letztes Wort.
alle, den 14. Juni 1848. Ich werde darauf aufmerk-

ſam gemacht daß mir das hier erſchienene „Bürgerblatt“ (redg.
von „J. Haſemann und Fr. Körner“), welches mir regelmäßig
nicht in die Hände kommt, wiederum die Ehre erwieſen hat,
einen Artikel ubber mich von der Hand des Herrn Fr. Körner
zu bringen. So lange oder ſoweit Artikel lediglich Raiſonne
ments über mich liefern, zumal wenn dies in ſo ergotzlicher
Form und mit einem ſolchen ſich ſelbſt richtenden Jnhalt ge
ſchieht, wie vorliegend: iſt es Maxime für mich zu ſchweigen.
Das thue ich inſofern auch jetzt wieder. Allein ich erſehe aus
dem neuen Artikel, daß Hr. Körner fortfährt, einfache und
offen vorliegende Thatſachen lügneriſcher Weiſe zu verdrehen.
Wie er es, der Himmel mag wiſſen aus welchem Grunde, für
gut gehalten hat, mich als Stoörer der bisher muſterhaften Ord-
nung im hieſigen Verfaſſungsverein (conſtitutionellen Club) zu
verdächtigen: ſo ſoll ich ihm, zufolge ſeines neuen Berichtes,
in einer weitern Sitzung des Clubs das Recht beſtritten haben,
ſich über mich auszuſprechen und den Club zu „kritiſiren.“ Da-
von bin ich aber trotz ſeiner Verläumdungen ſo weit entfernt
geweſen, daß ich ihn aufmuntere und hierdurch auffordere, doch

ja noch mehrere ſo nette, die Lachnerven kitzelnde Artikel zur
Erluſtigung des Publikums ſchreiben zu wollen. Darüber wird
Hr. Körner gewiß nicht böſe werden, denn ich ertheile ihm ja
damit eine außerordentliche Prärogative; die naämlich, mich auf
ſeine Weiſe verläumden und denuntiiren zu dürfen. Jch hatte
und habe es überhaupt nicht mit dem Schriftſteller Herrn Koör
ner, vielmehr nur mit dem Cludmitglied Herrn Körner zu thun.
Nur an dieſes richtete ich als Clubmitglied im Club die damals
unbeantwortet gebliebene Jnterpellation: warum Herr Korner
es vorgezogen, hinter meinem Rücken Schmahartikel zu ſchrei
ben, ſtatt parlamentariſcher Sitte gemäß „zur Ordnung“ zu
rufen, als er zu ſehn oder zu hören glaubte, daß ich wider-
rechtlich die „Stelle eines conſtitutionellen Trommlers oder Tam-
bours uſurpirt habe. Herrn Koörners nachträglich gelieferte
Auskunft, „warum er“ (oder vielmehr das „Bürgerblatt“, denn
Beides ſcheint ihm identiſch zu ſein) „ſeinen loſen Mund nicht
im Club aufgethan“, genügt mir vollſtändig denn ſie lautet
bezeichnend genug: „Weil ich nicht kann und mag. Es muß
mir doch freiſtehen, das nicht zu thun, wozu ich mich weder
berufen noch aufgelegt fühle. Oder habe ich die Freiheit des
Schweigens nicht? Jch will ja blos berichten und kritiſiren!“

Ed. Wippermann.
J Z Der literaturwissenschaftliche, histori-
sche und philosophische Catalog meines
antiquarischen Bücherlagers ist in diesen
Tagen erschienen und durch alle Buch-
handlungen sowie Antiquariatsgesechäfte
zu beziehen.

Berlin, April 1848.
Besser'sche Buchhandlung.

W. Hertz.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu erhalten:

Hiſtoriſches Taſchenbuch
herausgegeben

von
Friedrich von Vaumer.

Neue Folge. Neunter Jahrgang.
Mit dem Bildniſſe Friedrich von Raumer's.

Gr. 12. Cart. 2 Thlr. 15 Ngr.

Jnhalt: I. Ueber Verfaſſung und Ge
ſchichte der Städte in Belgien, während des
18. Jahrhunderts bis auf die neueſte Zeit.
Von W. A. Arendt. II. Ueber die
römiſche Staatsverfaſſung. Von F. von
Naumer. III. Kurfürſt Johann Georg
III. bei dem Entſatze von Wien im Jahre
1683. Nebſt einem Anhang, den Antheil
Sobieski's an dem Entſatze und eine Dar
ſtellung der Ereigniſſe bis zum Schluſſe des
Feldzuges enthaltend. IV. Philipp Franz
und Johann Philipp, Wild und Rhein
grafen zu Dhaun. Von F. W. Barthold.

V. Das Trauerſpiel in Afghaniſtan. Von
K. F. Neumann.
Die erſte Folge des Hiſtoriſchen Taſchenbu-
ches (10 Jahrgänge, 1830 39) koſtet im
herabgeſetzten Preiſe 10 Thlr. der
erſte bis fünfte Jahrg. zuſammengenommen
5 Thlr. der ſechste bis zehnte Jahrg. 5
Thlr. einzelne Jahrgänge 1 Thl. 10 Ngr.
Die Jahrgänge der Neuen Folge koſten

2 Thlr. bis 2 Thlr. 15 Ngr.
Leipzig, im October 1847.

F. A. Brockhaus.
Bei Meyer und Zeller in ZAürich

ist so eben erschienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Die Encyklopaedie
oder

die Philosophie der Wis-
senschaften

als
Propaedeutik und Hodegetik

für abgehende Schüler der gelehrten und
der Bürger Gymnasien und angehende
Studierende auf den Hoch- und Fach-
schulen, sowie für andere Liebhaber wis-

senschaftlicher Bildung.

Lehr- und Lesebueh.
Von

Dr. Mager.
Zweite Lieferung. Schluss des Lesebuchs.

8. brosch. 2 Thlr. 24 Ngr.
Wir erlauben uns sowohl die Herren

Gymnasiallehrer und Studierenden, als

GSedauerſche Buchdruckerei.

auch überhaupt alle Freunde wissenschaft-
licher Bildung auf dieses neue eigenthüm-
liche Werk des, durch viele ausgezeich-
nete Werke bekannten Herausgebers an-
gelegentlich aufmerksam zu machen.

Jn meinem Verlage erſchien ſo eben und
iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten

Die Bekenntnißſchriften
der

evangeliſch- reformirten Kirche.
Mit Einleitungen und Anmerkungen

herausgegeben
von Dr. E. G. A. Böckel.
Gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr.
Früher erſchien bereits bei mir:

Concordia. Die ſymboliſchen Bü-
cher der evangeliſch- lutheriſchen Kirche,
mit Einleitungen herausgegeben von F. A.

Koethe. Gr. 8. 1830. 1 Thlr. 15 Ngr.
Leipzig, im November 1847.

F. A. Brockhaus.

Jn unſerm Verlage erſchien ſo eben
u. iſt in allen Buchhandlungen zu haben:

Denklehrefür Lehrer und Erzieher
ſo wie fur

jedem Gebildeten
bearbeitet von

E. A. E. Calinich,
Vice Seminardirector zu Friedrichſtadt Dresden.

8 Bog. Gr. 8. 15 Nygr.
Adler und Dietze in Dresden.
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